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Parlamentarische Verhandlungen .
Nachdruck ohne Vereinbarung nicht gestatte » .

Deutscher Reichstag .
33 . Sitzung vom 15. Februar .

Dab Ha » ö ist sehr schwach besetzt.
1 Uhr . Am Bnndcsrathßlüch : Graf Posadowsky » . A.

Die erste Beralhung der Invalide « - Versicherungs -
Novelle wird fortgesetzt .

Slbg. Payer (südd. Vp .) : Außer der konservativen und der
Refv >inpa >tei haben sich sämnilliche Redner gegen die Vorlage aus¬
gesprochen . Die Reform der Alters - und Invalidenversicherung er¬
scheint wohl Jederman » nothwendig , in Bezug auf den Weg dazu
heißt eS aber : So viel Köpfe , so viel Sinne . Die Noth .
läge der oflprenßische » Anstalt ist nicht ganz unverschuldet ,
doch darf man diese» Rothstand nicht ganz unberücksichtigt lasse» .
Wir können doch nicht zugeben , daß diese Anstalt Bankerutt er«
klärt . Die Frage ist nur , wie zu helfen sei . Auch hier sind viele
Mittel vorgeschlage» . Ein einmaliger Zuschuß hat ja etwas Be «
stechendes und ist jedenfalls einer Verschiebung der Enitheilnug der
Bezirke und einer Konfiskation der Vermögen der anderen An¬
stalten vorznziehe » . Eine solche Baarzahlnng , eine einmalige
Unterstützung , die den Noihstand ans einmal hebt und die Anstalt
in gesunde Bahnen lenkt , ist auch mir an > sympaihifchsten . Wenn
wir aber helfen wollen , dann müssen wir bald helfen . Und da wäre
wob ! ein Zuschuß von >0— 12 Millionen aus de» Ueberschüffen der
anderen Anstalten am leichtesten aufzubringen . Wenn man dies
thnt und die wohlbabendc » Anstalten veranlaßt , » ach Maßgabe
des Ueberschnsses über ihr Dccknngßkapital einen Beitrag zu
zahlen , dann verhindert man die ZwaugSkonfiskation und die
Zwangscxpropriaiio », und läßt dann auch die bisherige Grundlage
bestehen . Und dies muß man auch bei einem Gesetz, das erst so
kurze Zeit besteht, und bei dem man bisher so wenig Erfahrungen
gemacht hat . Ebenso sehr liegt mir die Frage der örtlichen Renlen -
stelle» am Herzen . Do » diesen Rcnlenstelle » erwartet man ja
alles mögliche Schöne für die Zukunft . Sehr mit Un¬
recht, wie mir scheint. Denn c ? darf doch gar kein Zweifel
darüber hcrrlche» , daß diese örtliche » Rentenstellen gegenüber de»
bisherigen Anstalten mindcrwerthig sei» werten , minderwcrlbig an
Erfahrung , an Wisse » » nd auch a » Objektivität . Sie werden die
Leistungen , die man von ihnen erwartet , nicht erfülle » könne » .
Dagegen steht zu befürchte » , daß sie zwar Renten Vorschläge» , die
Laste » aber ans den größeren Verband abwälzen . Ferner werden
diese Stelle » nur zu einer Vermehrung der Beamten und des
Schreibwerks führe » » nd man sollte daher eine Verminderung erstreben .
Auch die Kostenfrage darf nicht unberücksichtigt gelasjen werten .
Wenn man einmal dezcniralisiren will , da » » muß man auch
ordentlich dczcnlralisire » . Der Enlwurf enthält auch viele Be¬
stimmungen , die sich direkt gegen di« Setlfftverwaltnng der Anstalten
richten . Irgend welche Grunde , die ei» Eingreifen in die Celbst -
verwaltmig , nchlferltgen könnten , sind nicht

'
vorgcbracht worden .

Alles , was kN den letzte» Jahren geschaffen ist, l ât die Selbstver¬
waltung aetha », die Bnreaukratie wäre , nicht darnKft «.St !>» te ge-
wese» . Die Selbstverwallnng tat oft weit mehr getba >>sa ! seSder
Buchstabe des Gesetzes vorjchricb , sie bat da ? Gesetz dem Sinne nach
ansgelegt und dadurch wahrhaft versöhnend gewirkt . Wir haben
deshalb keinen Grund , die Selbstverwaltung zri beschränke» und die
Büreankratie zu stärken . Ich hoffe, daß die Kommission in diesem
Sinne thätig sein wird . (Beifall links .)

Abg . von Löbell ( kcns .) : Tie Herren von der Linken fanden
in der Ausgleichung einen sczialistifchen Gedanken . Das ist
aber falsch , den » es handelt sich hier doch keineswegs
um das Prioalver » ögen der Anstalten , sondern » >» daß
Vermögen der deutschen Arbeiter im Allaemeinr » . Die
Fesuetzung der Bezirke war doch nur eine ganz znsäll ' ge , deshalb
ist auch der von der N >giernug vorgesckrlagene Weg der Ansglcichung
der allein gairgbare . Der Staatssekretär hat mit Recht schon
darauf hiugewiese » , daß der Aut gleich nur ei » Korrelat zur Frei¬
zügigkeit sei . Die örtlichen Reiileiistellc » halten auch wir für keinen
glücklichen Vorschlag , ich kan » mich hier nur den Aukführnngrn des
Vorredners anschließc » . Es ist nicht richtig , das; die Versichernngk -
anstaltcn zu schablonenhaft » nd zu bnreankratisch bei der Festsetzung
der Renten vorgrgange » sind, es bat sich herausgestellt , daß ter weitaus
größteTheil dci Berufungen — bei derBrandenturgcr 2t » stallS3Proz . —
ungerechtfertigt war . Die bisherige Thätigkeit der Versicherungs¬
anstalten war durchaus segensreich , deshalb soll man sie in Zukunft
nicht zu einer rein mechanische» gestalten . Man soll nur dann
eine » neuen Weg betrete » , wenn sich der alte als « » gangbar er¬
wiese» hat , und sich vor einem Sprung i» S Dunkle hüte » . Das
Markensystem dagegen ist niemals beliebt gewesen und wird niemals
beliebt werden . (Sehr richtig ! rechts .) Ebenso bat sich eine Aende -
rung i » der Lastenverthritnng als » othwcndig rrwieien . Die Kon¬
servativen sind bereit , an dem weiter » Ausbau der V >rsicher» ng ? gcsetz-
gebnng mitznarbeiten , aber sie ballen ei » langsameres Tempo skr
nothwendig , weil die Lage des Lantwirths . des Handwerkcmeisters
vielfach weit schwieriger ist als die des Arbeiters . Die versöhnende
Wirkmig der sozialpolitische » Gesetzgebung wird nicht eher eintrelen ,
als bis man in Stadt und Land der Agitation der Sozial¬
demokratie entgegen tritt . Wie danken » nS denn die Sozialdemokraten
die sozialpolitische Gesetzgebung ? Das zeigte die vorgestrige Rede
des Abg. Molkcnbuhr . Die Sozialdemokraten dürfen ja auch keine
Zufriedenheit anfkommen lasten , sonst untergrabe » sie ihre eigene
Existenz . (Sehr richtig ! rechts . ) Herr Mvlkenbuhr hat dem Abg.
v . Kor » am Montag vorgeworfc » , daß er die Prügelstrafe für
Konlraktbrnch gefordert habe . Darüber stand schon am Sonntag
eine Berichtigung i» der Kreuzzeitung . Herr v . Korn hat die Ein¬
führung der Prügelstrafe lediglich bei Nobbeilsvergebe » ter Jugend
empfohlen . Ich enthalte mich der richtigen Bezeichnung dieses
agitatorischen Vorgehens des Abg . Molkeubuhr . (Beifall rechts .)
Ich Halle bei der zunehmenden Verrohung der Jugend die Prügel -
strafe für das einzige Nichtige . Gefördert wird diese Verrobnug
vielfach durch die sozialdemokratische Agitation . Ich richte daher
an den Reichskanzler die Bitte , gegen Agitation mit der größten
Strenge vorzngrden . ( Lebhafter Beifall rechts .)

Staatssekretär vr . Graf v . Posadowsky : Die Behauptung
des Abg. Rösicke , die ganze Frage des Ausgleichs stütze sich lediglich
auf die Vcrhältniffe in Ostpreußen , ist unrichtig . Ans den Mo¬
tiven ergiebt es sich , daß nicht nur in Ostpreußen . sondern bei sehr
vielen Anstalten eine große Freigiebigkeit in ter Rentengewäbrung
staltgefnnten hat . Man wollte in der Uebergangszeit nicht so eng¬
herzig j » ter Bewilligung von Renten sein , um de » Versicherten klar
zu mache » , daß es sich uni einen großen Fortschritt staatlicher Fürsorge
handle . Die ungünstige Lage einzelner Anstalten hat mau zum Anlaß be¬
nutzt , um schwere Vorwürfe gegen diejenigen zu erhebe » , welche die
Niaiheniatischen ölrundlagen geichaffe» haben . Dieie Vorwürfe sind
« » berechtigt , den » man stand damals vor einer ganz neue » Sache
und hatte auch nicht das statistische Material vor sich, das wir jetzt
besitzen . Deshalb war ein error in esleulo , sehr wohl möglich.
Nachdem er sich aber als ei » solcher ergeben hat , ist cS nothwendig ,
eine » Ausgleich zwischen Anstalten mit Ueberdeckuna und deiijenigeii
mit Untcrdeckiiiig zu schaffen . Bei der ursprünglichen Berechnung
konnte auch nicht i » Betracht gezogen werde » , daß der Ausschwnng
der Jiidnstrie so stark sein und einen so große » Abzug auS dem
Osten zur Folge haben würde . Das haben die Mathematiker

nicht prophetisch voraussehen können . Der Ausgleich ist jetzt um so
nölhiger , als wir jetzt vor einer neuen Beitragsperiode stehen und
die Anstalten , die keine Deckung haben , ihre Beiträge erhöhen
müßten , während die anderen sie ermäßigen könnten . Das wurde
für die verbündeten Regierungen absolut unannehmbar sein ans
Gründen der allgemeinen Staatsraison . Auf die Einwen¬
dungen , daß unser Verfahren einen sozialistischen Charakter
habe , will ich nicht eingeheu , denn ich halte sie
für nichts weiter als ein Dekorationsstück bei einer Rede .
Zch betone immer wieder , die Versicherungsstellcn könne » in den
angesammelten Beiträgen kein Privatvermögeu haben , denn sie sind
lediglich Verwaltungsstellen von Gelder » für Reichszwecke. Wenn
wir uns vo » tiefer Grundlage entfernen , so gefährden wir die ganze
Jnstntio » . Auch die Annahme , der Ausgleich ließe sich vielleicht
durch Zahlnug eines Pauschquantums bewirke» , beruht auf einem
Jrrthum . Dann würde die Ungleichheit fvrtdauern . Denn
i» Ostpreußen z . B . erhöht stch die Differenz in jedem
Jahre um 900 000 Mark . Es ist gestern ansgesührt
worden , man brauche sich vor der Differenzirnng der Beiträge nicht
z» scheuen , wohl aber vor der Differenzirnng der Renten . Ja , die
Differenzirnng der Rente » beruht aber doch ans der Differenzirnng
der Löhne . Und nachdem nun schon die höheren Löhne im Westen
eine elementare Verschiebung innerhalb Deutschlands herbeigeführt
haben , könne» wir daS doch nicht noch verstärke » dadurch ,
daß wir verschiedene Beiträge für die Versicherungsaiistalten
ciiifnhren . Den Versicherungßwcith der Beiträge zum
ThcilniigSmgßstah zu nehmen , ist völlig nndnrchführbar .
Durch den Ausgleich werden die Ueberschüffe der einzelnen Anstalten
zum Besten der Arbeiter schneller mobilisirt werden . Herr Rösicke
hat gestern einzelne Fälle angeführt , die nian in ter Stencrgesetz -
gchiiiig als Zollknriosa bezeichnen würde . Er erwähnte z . 33 . die
Verminderung einer Rente trotz verlängerter Beitragszahlung beim
Uebergange a >is der fünfte » in die erste Beitragsklasse . Solche
Fälle werden verschwindend selten vorkomme » . Der Ge¬
danke des Abg . Hitze, die Juvalidenverstcherung mit einer
Witlwen - »nd Waiseuversicheiung zu verbinden . ist gewiß
uns Alle» sehr syinpathüch , er würde aber eine Ver -
mcbning der jetzigen Beiträge der männlichen Versicherten ,
die jetzt durchschnittlich i»> Jgbre 9,30 Mk . betragen , um mehr als
das Doppelte , nämlich um 9,60 Mk . herbeiführe » . Noch wichtiger
als die Wittwen - und Waisenverstchernng erschiene mir übrigens
eine Versicherung gegen die I8wöcheinlicbe Karenzzeit , die zwischen
der Krankenvcrsichernng und bei» Beginn der Invaliden -
Versicherung liegt . Diese 13 Woche » bilden eine schieck-
liche Lücke , durch die die Familie eines Arbeiters sehr
schwer getroffen werde» kann . Die Befreiung der Saison¬
arbeiter vo» Beiträge » ist berechtigt , da diese Leute doch nur
ganz ausnahmsweise einen Anspruch auf Rente erlange » können ,
» nd sür diese » Fall haben sie ja das Recht der freiwilligen Wer-
sicherniig. Bezüglich ter Rentenstellen bitte ich z » bedenke» , daß
die öffentliche Meinung i» Deutschland dahin geht , die drei großen
Dersichcrnngszweiae z », vereinige » . Aber, wie man in einem großen

.Dtai chttienbctiiebe nichi alle Maschinen zugleich verändern kann ,
WM -stsilst der Betrieb stecke» ivürbe , so könne » wir auch nicht wie
mit einem Zaubcrstabe baß Bild des ganze » Versicherungswesens
auf eine » Schlag uinbildcn . Aber ' rgendwo » >» ß ei » Anfang ge¬
macht Werde » , um das Ziel allmählich zu erreiche»,
und das geschieht im Wege der durch die Einrich¬
tung der örtlichen Rentenstellen begonnenen Dezentralisatio ».
Davon , daß die Selbstverwaltung der Versicherungsanstalten i » Ost¬
preußen vorzüglich fnnktionirt hat , bin ich ebenso Überzeugt wie der
Vorredner , aber das schließt doch nicht ans , daß man vom Gnten
zn » i Bessere » Übergeben kann . Die Fnige der Erwerbsfähigkeit
kann jedenfalls an örtlichen Rentenstellen weit bester bcnrlhellt werden
als- an großen Centralstelle » . Alle Bedenken , die Sie gegen die örtlichen
Rentei !stellen haben , müßte » Sie koiisequent in gleichem Maße auch
gegen die Schiedsgerichte äußer » . Aber , wie gesagt , wir halten
daran fest daß die Rentenflcllc » eine wesentliche Verbefseinng des
bisherige » Verfahrens biete » , daß ste de » Kiystallisatio » Sv » nkt
bilden für die ganze weitere Reform der sozialpolitischen Gesetz¬
gebung » nd daß ohne den finanzielle » Ausgleich die Sanirung der
Anstalten mit Urrtertecknng unanSführbar ist .

Abg . Hcrruian » (C .) schildert die Sachsengängerei in Ost¬
preußen , durch welche die Beiträge dauernd auf einem niedrige »
Niveau erhalte » werden . Da ? Ktcbegesetz hat an Stelle eines
gegenseitige, , Wohlwollens der Arbeitgeber und Arbeitnehmer de»
gegenwärtigen Zi,stand der Unbolmäßigkeit und der Begehrlichkeit
bervorgerusen und die Laste» der seßhaften Bevölkerung aufgebürdet .
Es empfiebtt sieb daher wobl eine Vereinfachung der Versicherung ,
niöglichste Vereiiifachnng . Ostpreußen hat den traurigen Zustand
der doitige » Anstalt nicht ve,schuldet , dieser Zustand ist ei » Kind
der Neichsgcjetzgcbung . Deshalb muß das Reich jetzt Abhilfe
schassen .

Abg . Wurm (soz .) : Man beklagt sich über die Undankbarkeit der
Arbeiter . Meine Herren , was Sie bisher für die Arbeiter gelhan
babe » , haben Sie doch nur ans Furcht vor uns gethan ! (Lebhafter
Widerspruch und Unruhe rechts ) . DaS Jnvalidengesetz hat
doch aiich den besitzende » Klasse » eine » Tbeil der Slrinen -
lasten abgenoniineu , wie amtlich >, » d statistisch konstatirt
ist . Der Unterschied ist nur der, daß auch die Arbeiter
jetzt Beiträge leisten inüssen, früher brauchten fie das nicht .
Ans dem Gesetz will man durch die jetzige Novelle n » u eine Liebes¬
gabe für die Agrarier herausarbeite » , weiter habe ich nichts herans -
gehört . „Ostpreußen brancht Geld » nd Ihr müßt es geben, " heißt
cs einfach. Er begreife cs , daß man vor einer Erhöhung der Bei¬
träge znrückickneckt . Auch die Sozialdemokratie hat ebenso wie Herr
v . Plötz den Gedanke » Vertreten , daß die Laste » der Versicherung
von breitere » Schulter » getragen « erden müssen , ebenso daß das
Beste die Znsaminenlegung der drei Versicherungen sei . Die
Jiidnstrie trägt höhere Unfalllasten , dieLandwiUhjchaft vielleicht höhere
Alterslaslen . Wenn man die Markenkleberei fallen lassen will , kann
ma » nur zu einem progressive » Zuschlag zur Einkommensteuer kominen .
Wir wissen ja , daß ma » >

'm Oste » alles Mögliche sür die arme »
Landarbeiter Ihn » will . Wen » das Land wirklich so ei» Paradies
ist , wie eS Herr Gamp tarstellt , so ist cs doch verwunderlich , daß so
viele Arbeiter in die Stadt gehe» . Herr » Gamp ist nur das
Malbcur passtet , die Preise für die ländliche » Produkte nach Ber¬
liner Marktpreisen z» berechnen. (Heiterkeit .) Das Stück Land ,
daS die ländlicheii Arbeiter erhalte » , hat er so hoch anqerechnet ,
als ob es in Berti » i » der Leipzigerstraße läge . (Gelächter links .)
Die Slrbeiter gehe» aber nicht ans Uebermuth in die Stadt , sondern
aus dem Grunde , den Heinrich Heine schon sehr hübsch ansgedrückt
hat in folgenden Versen :

Es giebt zwei Sorten Ratte » ,
Die hungrigen und die falte » ,
Die satte » bleibe» z >, Haus ,
Die hungrige » wandern a » S.

(Heiterkeit .) Diesen Wandertrieb werde » Sie nicht durch Polizei -
maßregeln ansrotten , denn dieser kennt nur „Suppenlogik
mit Knödel » drin ." Im Abgeordneteuhause hat ma » sogar gesagt ,
daß die Arbeiter auf dem Lande dreimal in der Woche Brate » mit
Kompott bekoniinen. Ich rathe Ihnen nur , diese Speisekarte nicht
ans das Land z» tragen , denn sonst könnten die Slrbeiter dort » och
begehrlicher werde» , als ste es durch daS JnvaliditätSgesetz schon
geworden find . (Heiterkeit .) Wir sind gegen einen erhöhte »

Neichszuschnß „ nd auch gegen eine Pauschalzahlung de»
Reiches an die notbleidendk » Anstalten . Denn woher
komme» die Ncichsmittel ? Doch um aus den Zöllen und
indirekte » Steuern , die größtentbcils vo» de» Arbeitet » aufgebracht
werden . Wir veilangen einen Anschluß der Jnvalikitäisversichecnn ,
an die Krankenversicherung , lehne » aber die Einschmuggelnug der
Landarbeiter in die Kra » ke » verstchern» g von Hinte » Hern«
ab . Wir wolle» , daß die ländlichen Arbeiigeber auch
zu de» Kosten beitragen . Wir fordern auch größere
Fürsorge sür die Dienstboten . Ist es nicht ein skandalöser Zustand ,
daß Dienstboten hrule , wen» ste krank sind , einfach entlasse»
werde » ? Wir lebne » auch de» Ansiallszwang ab , so lange A,beiter
nicht an der

^ Verwaltung theilnehnien , und so lange Arbeiter
zwangsweise in die Anstalten , die sogenannten Renlcnquetschen ,
gebracht werden , durch die Drohung , sonst die Rente zu verlieren .
Die örtlichen Rentenstellen werden für die Arbeiter des Wahl¬
systems wegen wenig Werth habe » . Die Aerzte wissen gar nichts
tvann e !» Slrbeiter arbeitsunfähig ist und wie viel Arbeit er noch
leisten kan» , sie habe » nur Medizin stiidirt . (Widerspruch rechts .)
Die Vorsitzenden habe » auch oft nicht die » öthigen Kenntnisse . Dazu
braucht man Leute ans dem praktischen Leben , i » der Redaktion jeder
sozialdemokratischen Zeitung haben , wir solche Leute . (Gelächter
recht ? .) Wir werde » Alles Um » , » m daS Gesetz so gut . wir . möglich
z >i mache» , wen » Sie eS auch nicht zu würdigen wissen . (Heiterkeit ).
Richtige Organisation « nd richtige Derthrilung der Laste » , das ist
die Sozialreform , die wir verlangen . Mit solcher Reform würde »
Sie ( nach rechts ) uns auch Abbruch thu » , aber jetzt schaffen Sie
nnS ja so viele Rekruten , daß wir sie gar nicht ordentlich eindriveu
könne» . Daß diePrügelstrafe nur verrohe » würde , ist ganz zweifellos , ste
macht nicht nnr de » Geprügelten roher , sondern auch den Prügelnde »
und diejenige » , die solche Strafe verschlagen . (Lärm rechts .) WaS
würde man wohl sagen , wenn wir die Prügelstrafe einfnhren wollten ?
Wie würde n ;a » ausbransen , wenn wir auch nur verlangen würden ,
daß denjenigen Leuten , die mit nnzäbligen Schmarren im Gesicht
herumlanfen , ibr Landrathsamt entzogen werde ! (Lachen und Lärm
rechts .) Daß mir Rohheiten und Ausschreitungen anfs schärfste ver-
» rtheilen , brauche ich wobl nicht extra anzuführeu . (Lachen rechts .)
Wir sind es doch gerade gewesen, die Sie auf Rohheiten und
Exzesse aufmerksam gemacht haben . Denken Sie doch nnr daran ,
wie lange es gedauert hat , ebe e8 nnS gelungen ist, den PeterS aut
feinem Amt z» entfernen . (Znrnf : Die Kommune !) Der Abg.
Lieaermann v . Sonnenberg spricht schon wieder von der Kommune .
Das ist daß einzige , was er weiß , er hat seit der Zeit nichts Rene »
erfahre » . (Heiterkeit .) In , Uebrigen schließe ich mich
den Anträge a » Neberweisung a » eine Kommission an ;
Sie sollen uns dort aus dem Posten finden , ein Konkurreuzgesetz
gegen » ns zu machen, so gut es nur möglich ist. (Beifall bei de»
Sozialdemokraten .)

Abg . Hilbck (ul .) : Ich spreche vor HerritZ8amp , der sich Vor¬
behalten hat , Herrn Wurm z» antworte » , da ich morgen nicht im
Hanse a >wesend sei» kann . Die in der Quittungsinakkenfiatistik ge¬
gebene Begründ « » » ist trotz alles darin enthaltenen Zahlenmaterial *
nicht zutreffend . Diese Statistik legt dar , daß die
Ostpreußen i » sehr jungen Jahren anSznwandern pflegen , und
daß dadurch die Versicherungs -Anstalten zu wenig Beiträge
bekomme» . Es ist aber auch angesührt und erwiese », daß eine
vier - bis fünfjährige Beitragszahlung genügt , um die Anstalten i»
Ostpreußen lebensfähig zu erhalte » . Ich habe nun eine Berech¬
nung über den Durchschnitt der Ausgewanderte » ausgestellt und habe
gefunden , daß sie im Durchschnitt 24^/io Jahre alt sind . Sie würde »
asto über 8 Jahre Beiträge geleistet haben , und wenn man auch die
2 Militärjahre abzöge, so bleibt doch immer noch eine hinreichend
lange Bcitragszeit übrig , um die Anstalten pollkommen schadlos zu
halten . Dari » liegt also der Grund für die schlechte Lage der ost-
preußischen Anstalt nicht. Er liegt vielmehr darin , daß die Leute
ans dem Lande in Folge ihrer gesunden Lebensweise die
Altersrente viel länger behalten als anderwärts . Vergleichen Sie
nur die Zahlen in Ostpreußen und Westfalen . Sie werden finden ,
daß in Ostpreußen 58 Altersrentner auf 1000 Versicherte kommen ,und in Westfalen nur 2. (Hört , hört !) DaS ist ein Verhältnis
von 1 : 29 . Andere Gründe liegen in der Thatfache , daß die Ar¬
beiter in Ostpreußen in der untersten Beitragsstufe sind,und in den mangelhaften Ernziehuugsverfahren . Ich bin weit
entfernt , ans dem ostprenhischen Einziehungsverfahren der
dortigen Versicherungsanstalt einen Vorwurf zu machen , da ich zu¬
gebe, daß die Kontrolr sehr schwierig ist . Wegen der ungünstige »
Lage der ostprcnßischen Anstalt brauchen wir aber den vorge -
fchlagenen finanziellen Ausgleich noch nicht . Hier kann auch mit
andere » vor übergelmiden Mitteln Abhilfe geschaffen werden . ES
muß ein AnSgleichsfsnd in der Art geschaffen werde » , daß jede
Anstalt einen Prozentsatz auS ihren Bruttoeinnahme »
abgiebt , der nicht einmal groß zu sein braucht . DaS
bestehende Gesetz in seine» Fundamenten völlig zu ändern ,
liegt nicht der geringste Anlaß vor . Daß die angesammelten Gelder
eine» Reichezweck erfüllen sollen , trifft zwar zu . aber nnsrre
Arbeiter glauben , daß sie eine» privatrechtliche » Anspruch
ans die von ihnen gesteuerte» Mittel habe » , »nd wir
muffen diesem Gefühle nach Möglichkeit Rechnung trage «.
Wenn man jetzt « » seren westfälische» Kasse» , die mit höchste«
Opfermuth weil über ihre Verpflichtungen hinansgegangen sind,
die Ueberfchüffe wegnehmen wollte , so würde ma » das dort für
einen vollständigen Rand halten . Unsere KnappschaftSkaffeu babe »
bereits an Alters - und Invalidenrenten 567 000 Mark
gezahlt und sür die Wittwen - nnd Waisenversorgung , die fcho »
vor dem Inkrafttreten der sozialpolitischen Gesetze bestand , nicht
weniger als 6 380 000 Mk . DaS ist das Zehnfache von dem , waS
daß Reich leistet . Daß solche Leistungen durch große Kavitalie »
fichergcstellt sei» muffe » , liegt ans der Hand . Auch der Eeniral -
vcrband deutscher Industrieller verhält sich gegenüber dem finan¬
zielle » Ausgleich der Vorlage ablehnend . Unsere KnappschaflSkasse »
sind für das ganze Versicherungswesen vorbildlich gewesen , nutz
wenn Sie diese Kassen nicht in ihrem blühenden Zustande
erhalte » , so schädigen Sie damit einen Bergbau , welcher der größte
ist i » Europa , mit Ansnabme von Großbritannien und wege »
lumpiger zebn Millionen Mark nnd stören den sozialen Friede ,
zweier Provinze » . Ich bitte Sie , nicht vom grünen Tische au <
a» f Maßriabrnen zu komme» , welche auf die praktische » Verhältnisse
i» keiner Weise Rücksicht nehme» . (S ) eisall .)

Direktor Or . v . Woedtke (fast » »verständlich ) : Es handelt
sich keineswegs nm eine Lappalie , auch nicht » m eine » einmalige »
Beitrag vo» 9 — 10 Millionen , sonder » » in einen fortdauern »
z» leistenden Zuschuß von vielen Millionen . Denn die Unter »
decknng der betreffenden Anstalt mehrt sich von Jahr z» Jahr .
Nach de » Berechnungen , die wir ausgestellt habe » , würde , auch
wenn alle Marken geklebt wäre » , ei» stetig wachsendes Defizit d«
sein . Keineswegs ist es auch zutreffend , daß die Knappschafts¬
vereine durch den Ansgleich de»p Ruin entgegengeführt würden , dr«
Knappschaftsvereine würden vielmehr bei der andern Organisatio »
noch ei » gutes Geschäft mache » .

Abg . Hantz (Elsässer) schildert, wie schwer eS auch im Elsaß
sür den Arbeiter sei . eine Rente z » erhalten . Sollte das Gesetz
wahrhaft sozial-versöhrrlich wirken , so müßte diesem Zustande , de«
gerade die Aermsten der Armen schädige , ein Ende gemacht werde ».
Die Rentenstellen seien ihm ganz sympathisch, nnr müßten sie i»
Elsaß nicht den KreiSdirektoren unterstellt werden . Denn sonst könnte



dazu kommen , daß die Rentenstellen Belohnungsklassen
ir gefügige Wähler, sogenannteGesinnungstüchtige , und Versorg -

»Sposlen für ausgediente Gendarmen würden . Das Gesetz ent-
re viele Bestimmungen, die Verschlechterungen, und keine Ver-
serunaen seien. Sollte es nicht gelingen , diese zu beseitige», so
rtzen feint Freunde gegen die Vorlage stimmen.

Äbg. Eachse (Soz .) spricht gegen den Ausgleich vom Stand¬
punkt der sächsischen Knappschaftskaffrn . Die Vermögen der Knapp-
schaftskafsen seien durch die Beiträge der Arbeiter ,aufgebracht, da
md vergwerksbesitzer meistens fehr schofel gewesen seien . Diese
Vermögen dürften nicht den Großgrundbesitzern in den Schooß ge¬
worfen werden .

Hierauf vertagt sich das Haus .
As folgen persönliche Bemerkungen .
Abg. Motkenbnhr (Soz.) führt aus . daß er die Berichtigung

der „Kreuzzeitung" nicht gelesen habe, da er nicht Abonnent der
„tkreuzzeitnng" sei . (Heiterkeit.) Im klebrigen sei es ihm unver¬
ständlich. wie ein Feind von Rohheiten Anhang
sein könne .

Äbg. Lietzermanu von Louuruberg: Abg . Wurm warf u»ir
ypr , nichts Neues seit der Kommune gehört zu haben ; daS
ist ein Jrrthum. Ich habe seitdem sehr viel von sozial¬
demokratischen Rohheiten gebürt. Ich erinnere nur an
ds? Vorgänge in Dresden . Da hat die Sozialdemokratie kein Wort
her Berurthlilung für die groben Ausschreitungen gehabt und nur
über die Höhe der Strafe ( ich ausgehalten . Die Kommune -

Präsident Graf Ballestrem : Das ist nicht mehr persönlich.
Abg. Liebermaun von Lvnncnverg : Abg. Wurm aber warf

mir aus einen Zwischenruf vor -
Präsident Graf Hallestrcm : Ein Zwischenruf hat überhaupt

keine BerechtjKung. (Heiterkeit.)
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr. Fortsetzung

der heutig?» Beratung . Interpellation Johannsen , betr . die d ä n i-
fchen Zluswrisungen , Wahlprüfungen .

Schluß 8' /. Uhr.

Heilanstalten für Lungenkranke.
In dex Akademischen Gesellschaft zu Freiburg

sprach kürzlich lt. „Brsg. Ztg . « Herr Geheimerat Bäumler
ntzer Heilanstalten für unbemittelte Luugen '-
krauke . Große Fortschritte hat die ärztliche Wissenschaft
und Heiltürist in den letzten 50 Jahren gemacht , vor allem
ynd am auffälligsten die Chirurgie, die ihre großen Erfolge
hauptsächlich zwei Umständen verdankt, der Einführung der
Narkose und der von Lister erfundenen antifeptischen Methode.
An die Fortschritte der Chirurgie reihen sich die auf dem
Gebiet der inneren Krankheiten an , wo namentlich seit den
Gnideckurrgen von Koch in der Heilung und besonders der

;r Verhütung der eigentliche» ansteckenden Krankheiten ganz'
rvorragendes geleistet worden ist.

Die gerumsten Erfolge hat die ärztliche Wissenschaft bis-
gegen die schleichenden Krankheiten , an deren Spitze die

uderkulose, zu verzeichnen , und gerade die Tuberkulose ist
Nn ganz verheerender Würgengel . Etwa ein Siebentel aller
Todesfälle entfallen auf Tuberkulose. An ihr sterben im
Deutschen Reich jährlich 240 — 250 000 Menschen. In Baden
kommen ans 1O00Ö Lebende jährlich etwa 212 Todesfälle ,
darunter 28 an Tuberkulose. Selbstverständlich ist diese Zahl
än den verschiedenen Orten verschieden . So kommen auf
100Ö0 Lebende in Berlin 31, in Breslau 33, in München 37)
in Nürnberg 45, in Wien 61, in London ist, und, um einige
badische Zahlen anzuführe» , in den Amtsbezirken Freiburg -
Stadt 37, Freiburg -Laud 19, Schwetzingen 43, Kehl 9, Meß -
kirch 28 Todesfälle auf Tuberkulose. Die Zahl der gleichzeitig
an Tuberkulose Erkrankten beziffert sich ini Deutschen
Reich aus 1V*— i 1/* Millionen, in Baden auf 24—27 000.

Die Krankheit sucht alle Stände und Berufe heim , am

I
meisten die arbeitende Klasse und den Mittelstand . Wenn man

keser schrecklichen Krankheit so lange mut - und hoffnungslos
» enüberstand, so lag dies hauptsächlich daran, daß man sic
ls erlebt betrachtete , ihre Bekämpfung also für resultatlos

hielt . Freilich wurden schon früher einzelne Stimme» laut,
welche die Tuberkulose für eine ansteckende Krankheit erklärten,
4e hauptsächlich durch den Staub übertragen werde. Es lvar
fftzx ein gryßer Fortschritt als im Frühjahr 1883 durch Koch" ’

iuen der 'Krankheitserreger
- wurde. Wen

r . . geknüpften _ . . . . .
wakest doch durch richtige Erkennung der Krankheit Mittel
und Wege gegeben, ihre Uebertragung bis zu einem gewissen
Krade zu verhüten. Ans Umwegen, durch hygienische Maß-
stgeln, z. B . Trockenlegung des durchfeuchteten Städtebodens ,
uchte man die Krankheit zu bekämpfen , und nicht ohne Er-
olg . Sy ist fest 1887 die Todesziffer in Preußen von 31 auf
io, in Baden von 30 aus 28 zurückgegangen; in München ist
ie vön 1868 bis 1893 uui 18 gesunken . Anr bedeutendsten

« axen die Erfolge der Hygiene in Centralanstalten , z. B.
Kefängulffrn .

Im Laufe der Zeit war die Bekämpfung der Tuberkulose
noch vvil einem anderen Gesichtspunkt unternommen worden.

S

Durch Luftveränderung suchte man sie zu heilen. 'Als notwen¬
digstes Heilmittel erkannte man reine Lust. Große Verdienste
erwarb sich in dieser Hinsicht, wen» auch von wohl unrich
tigcn theoretischen Voraussetzungen ausgehend, Vrehmcr, der
Gründer der Gürbersdörser Anstalt , ferner Unger, der Davos
seine heutige Bedeutung gab. Reben der in erster Linie er-
sordertichen reineil Luft ist zur Heilung sachverständige , ärzt¬
liche Leitung durchaus erforderlich . Es fiub daher auch in
den letzten Jahren an geeigneten Orten eine Reihe von Heil¬
anstalten errichtet worden. Sie komuieu aber säst nur

" den
besitzenden Klaffeil zugut, wenigstens in Deutschland ; Eng¬
land ist in dieser Beziehung besser daran . Wen » in der letzten
Zeit so sehr den Heitaustalten für uilbemittelte Lungenkranke
das Wort gerevet wird, so ist die Ursache eine dreifache : ein
mal die Ueberzeuguug der Heilbarkeit der '

Tuberkulose, dann
die bessere Kenntnis der ganzen Krankheitserscheinungund end¬
lich die Erfahrung , daß ihr nicht durch Arzneimittel beizutomme»
sei, sondern daß der Körper selbst bei richtiger Lebensweise
am besten heile .

Auch in Baden , bei Marzell am Blauen, ist gegen¬
wärtig eine solche Heilanstalt im Ban begriffen. In Davos
wird z. Zt . eine Hcrlanstalt für unbemittelte deutsche Lungen-
kranke gegründet, zu deren Unterstützung Redner mit warmen
Worten aufsorderte. Man hat die Bekämpfung der Tuber¬
kulose einen Kreuzzug genannt . Möge dieser moderne Kreuz¬
zug mit der gleichen selbstlosen Hingabe, dem gleichen Enthu¬
siasmus wie der des Mittelalters geführt werden !

7. Internationaler tierärztlicher Kongreß.
2J. Baden-Baden, 14. gebt.

Der 7. internationale tierärztliche Kongreß stndet in der
Zeit vom 5.— 12 . August dahier statt. Die Vorbereitungen,
die znnl Empfange der aus aller Herren Länder eintreffcnden
Teilnehmer bestimmt sind, befinden sich in vollem Gange .
Daß die stüdt . Verwaltung gemeinsam mit dem städt. Kur-
komitee ein reichhaltiges und intcreffantes Programm ent¬
falten ivird, braucht wohl kaum besonders hervorgehoben zu
werden ; denn dafür ist unsere Bäderstadt weltberühmt. Für
den Kongreß ist ein engerer »nd ein erweiterter Ge¬
schäfts ansschnß erwählt worden.

Ersterer besteht aus den Herren : Berner , Belerinärrat in
Pforzheim. Brunn , BezirtStierarzt in Baden - Baden , Fuchs ,
Schlachthosdirektor in Mannheim , Gärig , Schlachthoftierarzt in
Karlsruhe , Hafner , Großh . Regierungsrat und veterinnrtech-
nischer Referent im Großh . Ministerium oes Innern in Karlsruhe ,
Dr . mecl . ü i) b t i n , Geh. Ober -Regieruugsrat in Baden -Baden,
Stadler , Berbands -Jnfpekkor in Karlsruhe . Der e r w e i t c r t e
Ausschuß besteht aus den eben genannten und den weiteren Herren :
Beißwänger , Regiernngsrat und Mitglied des Medizinal -
kollegiums in Stuttgart , Dr . D a m m a n n , Geh . Regierungsrat
und Medizinalrat , Professor und Direktor der Königl. tierärztlichen
Hochschule in Hannover , Dr . D i e ck e r h o f f , Geh. Regiernngsrat ,
Professor und Rektor der Königl. tierärztlichen Hochschule in
Berlin , Dr . E l l e n b e r g e r , Ober -Medizinalrat , Professor an
der Königl. tierärztlichen Hochschule in Dresden , Dr . Esser , Geh.
Medizinalrat , Professor au der Universität Güttingen , Präsident
des deutschen Beterinärrats , Göriug . Ober -Regierungsral im
Königl. Staatsministerium des Innern , Laudestierarzt in Bayern ,
München, Fricker , Professor und Direktor der Königs tierärzt¬
lichen Hochschule in Stuttgart , H ahn , Hofrat , Professor und
Direktor der König! , tierärztlichen Hochschule in München, Dr .
Lorenz , Großh . Obermedizinalrat in Darmstadt , Dr . Pflug ,
Professor an der Universität in Gießen, Dr . Noyer , Professor
an der Tierarzneischule in Bern , R ö ch l , Geh. Regiernngsrat ,
ordentl . Mitglied des Kais. Gesundheitsamtes in Berlin , Dr .
S ch m altz , Professor an der tierärztlichen Hochschule in Berlin ,
Dr . Schütz , Geh. Regierungsrat , Professor än der Königl. tier¬
ärztlichen Hochschule in Berlin , Dr . S i e d a m g r o tz k y . Geheimer
Mediziualrät , Professor an der Königl. tierärztlichen Hochschule in
Dresden , Landestierarzt im Königreich Sachsen, Dr . Sußdorf ,
Professor an der Königl. tierärztlichen Hochschule in Stuttgart ,
Zip ^ rlen , Professor an der landwirtschaftlichen Akademie in
Hohenheim. Schriftführer sind : Dr . med . Cayser in Höchst a . M .,
Görig , Schlachthoftierarzt in Karlsruhe , Dr . Olt , Professor
an der Königl. tierärztlichen Hochschule tn Hannover , Siegen ,
Staatstierarzr in Luxemburg. Herr Dr . msd . C a y s e r über¬
nimmt die Geschäfte des Generalsekretärs . Zur Uebersetzung der
Berichte und Ansprachen ans dem Deutschen ins Französische und
umgekehrt fungieren : Haas , Kaiserl. Kreistierarzt und Präsident
des Vereins elsaß-loihriugischer Tierärzte in Metz , Dr . Noyer ,
Professor in Bern , Siegen . Staatstierarzt in Luxemburg und
Z tt n d e l , Kaiserl. Kreistierarzt in Mülhausen i. Elf.

Zur Beratung stehen folgende Gegenstände :
1 . Schutzmaßregeln gegen die Verbreitung

von Tierseuchen imGefolge des internationalen
Viehverkehrs . Berichterstatter : Cope , Veterinärsektions¬
vorstand nn Ackerbauministerium in London, Dr . H ntur a , Pro¬
fessor und Direktor der Veterinärakademie in Budapest, Leb laue ,
Sencheutierarzt , Mitglied der Akademie äs inöäseins in Paris ,
Volkers , Staatstierarzt in Hamburg . 2 . Die Bekämpf -
nng der Tuberkulose unter den Haustieren . Be¬
richterstatter : Dr . B a n g . Professor der tierärztlichen Hochschule

m Kopenhagen, Dr . S i e d a m g r o tz k y . Geh. Medizinalrat in
Dresden , Dr . med . Stubbö , Vererinär -Jnspektor im Landwirt -
schastsmmisterium in Brüssel. 3. Die Verwendung des
F l c ! s ch e s u n d d e r M i l ch t n b e r k u l ö s e r T i e r e. Be¬
richterstatter : Butel , Schlachthoftierarzt in Meaux. De Jona ,
König !. Staatstierarzt in Leyden . Dr . Ostertag , Profeffor an
der Königl. tierärztlichen Hochschule in Berlin . 4. Die neuesten
Anforderungen an e in e w irksam e Fl e is ch b esch au ,Berichterstatter : Dr . Echelmami , Direktor der Fleischbeschau in
Tresden , K j e r r u l f, Staatsveterinärarzt in Stockholm , P o st o l ka,
k. k. Amtstierarzt in Wien. 8 . Die Bekämpfung der
Ata ul -

_
unb Klauense u ch e , Berichterstatter : Paul

Cagny , Tierarzt in Serrlis , Cope , Betermärsektionsvorstaiidin London , Dr . D a m m ann , Geh. Regierungsrat in Hannover,Tr . Furtuna , Vorstand des Veterinärdienstes in Bukarest,
H a l n e r , Großh . Regiernngsrat in Karlsruhe , Heß , Professor
an der Tierarzneischule in Bern . Lindqnist , Professor und
Direktor der tierärztlichen Hochschule in Utrecht. 6. Die Be¬
kämpfung d c r S ch w e i n e s e u ch e u , Berichterstatter : L e »
claiuche , Professor an der Tierarzneischule in Toulouse, Dr .
Lorenz , Großh . Obermedizinalrat in Darmstadt , Dr . Perron «
c i t a , Professor an der tierärztlichen 'Akademie in Turin . 7. D i e
Erweiterung des tierärztlichen Unterrichts , ins¬
besondere die Errichtung von Seuchenversuchs -
Anstalten und v o n L e h r st n h l e n s ü r v e r g l e i ch e u d e
Medizin an den lierürztlichen Hochschule » , Bericht¬
erstatter : D e g i v e . Profeffor und Direktor an der tierärztlichen
Hochschule in Brüssel, Dr . Kitt , Professor an der tierärztlichen
Hochschule in München, Dr . Malkmus , Professor än der tier¬
ärztlichen Hochschule in Hannover , Dr . N o c a r d , Professor an
der tierärztlichen Hochschule tn Alfort , Mitglied der Akademie de
medeeine in Paris , Dr . Raupsch , Staatsrat . Professor und
Direktor des Kaiserl. Beterinärinstituts in Dorpat , Dr . S ch ü tz.
Geh. Regiernngsrat in Berlin . 8. Endergebnis derAr -
b e it e n üb e r d i e A u fst el lung e in er e in h ei t l i chen
anatomischen Nomenklatur in der Veterinär -
medezin bezw . die Ausführung der bezüglichen
Beschlüsse des 7. Kongresses , Berichterstatter : Dr .
Ellenberger . Obermedizinalrat , Professor än der Königl.
tierärztlichen Hochschule in Dresden , Dr . Sußdorf , Professor
an der tierärztl . Hochschule in Stuttgart . 9 . Das Veterinär¬
beamt e n t u m , Berichterstatter : Dr . med . Lydtin . Geh.
Obrrregiernugsrat in Baden -Baden .

Geschäftliche Mitteilungen .
Orientsahrt . Der aus der Orientreise befindliche Hamburger

Schnelldampfer „Auguste Viktoria" mit einer großen Anzahl deur-
scher und amerikanischerTeilnehmer an Bord verließ Genna am 12 . ix,
morgens 9 Uhr , und traf nach schöner , vom klarsten Wetter be¬
günstigter Fahrt längs der Riviera gegen 3 Uhr nachmittags in
Billa Franca ein . Im Hafen ankerte das französische Mittelmeer¬
geschwader . Nach Austausch freundlicher Begrüßung durch gegen¬
seitiges Abspiele» der Nationalhymnen sandte der kommandierende
'Admiral des französischen Geschwaders einen Offizier an Bord
und gestattete Passagieren und Mannschaften der „Auguste Vik¬
toria " die Besichtigung der Kriegsschiffe . Am 13. Februar , wäh¬
rend des Aufenthaltes der „Auguste Viktoria" in Villa Franca
wurden Ausflüge unternontinen nach Monte Carlo , San Remo
und » ach Nizza, in welch letzterer Stadl gerade das berühmte
große Karnevalfest stattfand , _~

Geboren .
Karlsruhe . 9 . Febr . Elsa Luise , V . Karl Bangert , Asphalteur . —

10 . Febr . Karl Theodor , B . Theodor Ziegler, Lehrer ; Arthur
Friedrich , V . Heinrich Neudeck, Städt . Sekretär . — 11 . Febr .
Emil , V . Valentin Joram , Färber ; Elsa , V . Andreas , Öd¬
länder , Bremser . - - 12 . Febr . Maria Barbara Frieda , V.
Michael Anschütz , Glaser ; Frieda Ottilie Pauline , B . Franz
Karras , Kutscher ; Luise Johanna , B . Georg Manz , Schmied ;
Albert Friedrich , V. Albert Jordan , Eisengießer. — 13. Febr .
Rosa Frieda , B . Franz Pech, Weißgerber ; Karoline, B . Pius
Müßle , Fabrikarbeiter . — 18. Febr . Lorle Johanna , B.
Bernhard Holz. Kaufmann ; Lina Theresia, V. Josef Köninger^
Schreiner .

"
Eheaufgebote .

Karlsruhe , 15 . Febr . Eugen Alb von Stuttgart , Kutscher hier,
mit Klara Müller von Weinheim ; Jakob Kim von Ulm,
Seraeant hier, mit Friederike Schlotterbeck von Sternenfels .

Gestorben .
Karlsruhe . 12. Febr . Juliane Stoll , Taglöhners - Gattin , 62 I . ;

Laura Clauß , Oberrechnungsrats -Wwe., 60 I . — 13. Febr .
Ernst Brauneman ». Blechner, 50 I . ; Max Höllischer , Silber¬
arbeller , 48 I . ; Adolf Lutz , Kaufmann . 48 I . ; Andreas Dehn,
Maurer , 85 I . ; Karl Ihle , Fabrikarbeiter , 26 I . — 14 . Febr .
Hermann , V . Josef Thoma , Briefträger . 1 I . 4 M . 20 T . —
18. Febr . Karl , V . Ludwig Grötzinger, Taglöhner , 8 M . 20 T .

Steckborn. 13. Febr . Paul Hartmann , Apotheker. 48 I .
Heidelberg. 13 . Febr . Zilli Lefmann. geb Blach.
Tauberbischofsheim, 13 . Febr . Antonie Rincker .
-lußbach , 14. Febr . Josef Schrempp, 62 F.
Lahr , 14. Febr . Barbara Ackermann ; Marie Vieser , geb . » exauer.
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Zimmermädchen ,
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fötztgt ist » etue Kammeriunafer zu
Vertretern — » «tz»tt jährlich st40 Mk .
Offerten an Art . Stabclewska
in « chlost Krautheim , Baden .

Ein Denkmal
für

Ludwig Anzengruber .
Unsere Zeit ist besser ats ihr Ruf. So viel auch mit Recht über schwere

Schäden und Schwächen geklagt werden mag. so haben doch in keiner Epoche zu¬
vor weite Kreise des Volkes so leidmschastlich dm Idealen zugestrebt, sei es m
der Politik , sei es in Kunst und Dichtung , wie in unseren Tagen . Die Menge
ist aufgewacht aus ihrer dämmernden Gleichgültigkeit , und dankbar ist das Bon
besonders dem Dichter, der des Volkes nicht vergaß . Stolz sind die Städte , wie
die Dörfer , wenn ein bedeutender Mann aus ihnen hervorgegangen ist ; überall
entstehe» Denkmäler , große oder kleine , und es ist ein heiliger Wettstreit ent*
bräunt, die führenden Geister zu ehren . . . . . -

Einen aber sehen wir ragen hoch über das Durchschnittsmaß seiner Fe st¬
und Volksgeiwffen , Einen . der die deutsche Dichtung thEchüch .vermehrt fort,
der ihr eine neue fruchtbare Richtung gegeben , der das Bolkestück zu klassischer
Meisterschast erhöht hat und deffe» Schöpfungen heme und ut ferne Zukunft
hinein die Menschen erquicken und erschüttern, befreien und lautern werden :

Ludwig Anzengruber.
Jedem guten Deutschen wird daS Herz warm , hört er ihn nenne», und be¬

sonders die engere Landsmannschaft der Oesterreicher bari stolz sein aus iemen
Namen . Anzengruber war ein Wiener Kmd und bildet unt Franz Grillparzer
vnd Ferdinand Raimund «in Dreigestirn . das zu Ehren Deutsch-Oesterreichs
hinausleuchlet in die weste Welt . . . .. .... .

Doch so wie dieser Dichter im Leben abseits gestanden bat allem weltlichen
Glanze , so besitzt er auch heute an öffentlicherStätte , wo das Leben brandei , noch
kein sichtbares Zeichen der Dankbarkeit seines Volkes.

Gewiß nicht nur im Sinne seines Heimatlandes und seiner leuchtenden
Vaterstadt, sondern auch im Geiste der ganzen deutschen Nation haben die Unter¬
zeichneten Freunde und Verehrer des verewigten Dichters es unternommen , Bau¬
steine zusammen zu tragen , drmrt unierm Ludwig Anzengruber i» Wien ein wür¬
diges Denkmal errichtet werde Wir wenden uns an die Zahllosen , di- den
Schöpfungen ocs gewaltigen Tragikers und Hunwristen zugejubelt haven, an alle
Schätzer der Bühne , die ein Spicgei und eine Kanzel des Lebens geworden ist ;
wir wenden uns an die Gönner des vaterländi chen Volks- und Schrifttums mit
dcr Bitte um Widmungen sür einen Denkmals -Schatz . damit dem Manne . der
uns als Erzähler und als Draniatiker so viele Kunstwerk- von dauernder Schön¬
heit und Wahrheit geschenkt har , nun auch ein Kunstwerk geweiht werbe . zum
Rubme des Dichters , zur neue» Zierde des dankbaren herrliche» Wiens und zur
Ehre und Fr - ude des ganzen deutlchen Volkes.

Folgen die Unterschrifien ; caruut . r auS Baden : General-Jnt - iioant
vr . Albert B ü r k l i n , Karlsruhe. Sammelstellen für das Deutsche Reich sind
die D e u t s ch e B a n k , Berlin, und ihre eilialen.

ilr iifi0unt {ict l;öljrrfn <rijtt)trtrdiulf , »̂prtjet.
Gräuelicdc . lluifrr cM, soralllna, ' Orüelni ' a und Pflege.

Vordeikiluligollruro srn Lprachlehrertniien . 576.3.2
Prospect durck Emilie Bonren .

Soeben wieder eingetroffen :

MAGGI
zum Würzen der Suppe « . — wenige
Tropfen genüge». — ' oa .Fr . Pauline Bauer , Rudolfftr . i »
Original-Fläschchen werden mit echtem
Maggi billig nachgcftillt.

ruicv »
l :“ Karlsruhe

C-KlEYERKriegstr. I09ij
inoenieur s Patentanwalt '

ß%

Verladmeister-
Gesneh .

Als Berladmeister für eine
größere Fabrik wird ein ord¬
nungsliebender , umsichtiger
u . energischer Mann gesetzten
Alters , jedoch «nverheiratet,
gesucht.

Dteustantritt in Bälde er¬
wünscht. Geft selbstgeschrie¬
bene Offerten vermittelt die
Erpeditio» ds . Blattes «nt.
Nr . 924 .2 .2

eilten tii* ti .’,cn jungen

Kaufmann,
der dir Eerrcipondmz nud Bnästübrung
gut »filtert , in ei» Aahrradgeschüft
gesucht . 98» .3 . 1

Nur solide junge Leute mögen ihre
Ojj- rkeii iinb Aeiignisje an Fadrrabhand'
lung H . Krämer , Mannheim ,
Q . I, Nr . 1, l »ieen. _ _

Maczazinie - Gesuch .
Ein mit der Colonialwären -

branohe vertrauterMaga,inte wird
gesnch '. 970.2 .1

Chris tian Hienipp .

Tüchtige

(Dniiimrnltnklftupntt
suchen gegen hoher, Lohn 788 .6 .2

kiseder & Sohler,
Zinkornamentenfabrik

Mannheim .

Sefttirfifeiten
empfiehlt 719.6.4

als vorzüglichen französischen
Champagner

Victor Cliquot
Reims . in der Filiale Lochheim a . M.
in Flaschen gefüllt . zn Ong,nalpreiseN
pe» Alaschc von Mk. 4. — an.

J itl i ns Hoeck
Weinhandlnng ,

Kriegstr . 6 u. Kaiserstr 102 .
Telephoa 74 .

Hafer,Haferschrot,Maisschrot
württemberger Haecksel ,
Melassetorfmehlfutter ,
Kleie , Trockentreber ,
Stopfwelschkorn ,

792.- 1
Heu , Stroh u . Torfstreu ,
Torfmull

empfiehlt
Carl Banmann ,

Akademieatraaae 20 .« nrksrul »«.

DruU uns Sieilna von CttO Äteuß . Liesch : 9 in M .irlerna 1
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